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sitzenden Herrschern im Tressengewand mit Turban können wir unseren Prinzen des

Meidan-Bogens zugesellen (Ahb. 2).
Daß Shah ‘Abbas II. tatsächlich das Tressengewand trug, bezeugen auch Stiche euro

päischer Reisender des 17. Jh. (s. z. B. wie Tavernier uns den Herrscher überliefert).
 Hinzu kommt der Stich bei J. Chardin von einem Hofbeamten, ähnlich auch bei E.
Kaempfer. 19 ) Unseren Reitern besonders verwandt ist das Blatt eines Reiters im
Mansour-Album mit violettem Tressengewand (Abb. 7). 20 )

Abb. 7 Sajavidi-
scher Reiter im

Tressengewand.
Kolorierte Zeich
nung im Mansour-
Album, um 1680.

Colnaghi: Persian
and Moghul Art,
1976, Nr. 142 V.

Von diesem Gewandtypus sind nur wenige Beispiele erhalten. So im Textile Museum
in Washington ein tailliertes Männergewand mit Tulpendekor und acht Tressen (Abb. 8),
das schon in der „Exhibition of Persian Art“ von 1931 in London ausgestellt war. 21 )

Das Tressengewand der Safavidenzeit ist unseres Erachtens das Interessanteste, weil
sich hier drei geschichtliche Probleme anschließen lassen: einmal die Frage nach seiner
Herkunft, dann nach seinem Weiterwirken und schließlich sein Verhältnis zu ähnlichen
Formen in Europa.

19 ) J. Chardin: Voyages. Amsterdam 1711 (Buch IV, Stich Nr. 22, S. 147); E. Kaempfer:
Amoenitates Exoticae. Lemgo 1712 (Stich, S. 175).

20 ) Cat. Colnaghi: S. 251 ff., Nr. 142 X (mit Farbtaf.).
21 ) Exhibition of Persian Art. 1931, Nr. 329: „Safavid, early 17th century“; später bei A. U.

Pope, S. 2116, Taf. 1088 B als 18. Jh.; schließlich bei A. Welch Nr. 94 als „late 17th/early 18th
century“ bezeichnet.


